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872 DIE BERNER WOCHE

Der Berner Schriftsteller-Verein
stellt seine Mitglieder vor

„Den Dicfetfer wä/He, wie dn einen Freund wä/iisi"

fühlte er sich trotz allem guten Willen recht unverstanden.
Ringgenberg arbeitete dann in Bern und Relsberg als Bank-
angestellter und siedelte auf Neujahr 1914 nach Ajaccio
auf Korsika über. Zusammen mit einem jungen Berner
träumte er dort die kühnsten Träume. Sie wollten in
Etappen die ganze Weltkugel umsegeln. Oder auf der

verträumten Insel einen ansehnlichen Grundbesitz erwerben,
oder — es kam noch allerlei in Frage. All diesen Plänen
setzte der Ausbruch des ersten Weltkrieges ein Ende. Im
Frühjahr 1915 landete Ringgenberg ganz unvorhergesehen
und ungewollt in Meiringen, das ihm seither ganz von selber

zur zweiten Heimat wurde.
Ringgenberg war Präsident der verschiedenen Vereine

von Meiringen und ist zur Zeit noch Präsident des Ver-
kehrsvereins Meiringen und Umgebung. Trotz seiner Tätig-
keit im Bankfach und im Verkehrswesen verbindet ihn
immer noch eine alte Sehnsucht mit dem Bauerntum.

Auf die Frage, wie er zum Schreiben gekommen sei,

sägt Ringgenberg: „In der Schule sollten wir Teils Tod

schildern. Wir taten dies in geschwungenen und geschwol-
lenen Sätzen. Da griff der Lehrer ein Heft aus dem Haufen.

Es war dasjenige eines Mädchens, das man sonst nicht be-

achtete. Er las vor: Der Frühling ist da. Die Lawinen

stürzen von den Bergen. - Ueber diesen einfachen, kurzen

Sätzen gingen mir die Augen auf. Ich war sehr verwundert,
dass man auch etwas so Tragisches und Grosses wie Teils

Tod mit so schlichten Worten darstellen konnte. Dies

war der erste Anstoss im Versteckten zu schreiben. Wes-

halb ich heute noch schreibe? Man bildet sich eben mit
der Zeit ein, man habe seinen Mitmenschen etwas zu sagen,

das noch nicht gesagt worden sei. Also wohl aus — Ein-

Bildung!"
IMaria

• Gebenedeite,
o, reine. Magd
All' Tief' und Breite
hoch überragt
wohl Deine Liebe.
Sie scheuet nicht Schmerz.
Wunden und Hiebe
zerreissen Dein Herz.

Siegende über
der Erde Pein.
Hilf uns hinüber,
dass nicht am Stein
reissen die Füsse
sich wund und matt.
Schenk' uns die Süsse
des Wunders der Tat. FVi'fz ßinK?'

Zum Jakresend'
Traget der Blumen freundlich Gedenken
hin zu den Gräbern, dort zu versenken
Trauer und Gram in des Gütigen Macht.
Wehret den Tränen! Scheidende Seelen
soll nicht ihr Brennen blenden und quälen.
Zündet mit Lichtern, zu brechen die Nacht.

Gott ist die Macht über Winde und Feuer,
Länder und Meere. Er sitzt am Steuer,
lenket und führet Gedanke und Tat.
Wo tief verhangen im Dunkel die Strassen,
schmelzet mit, Kerzen der Liebe das Hassen,

beuget die Herzen vor seinem Rat.
Frto FtnggenW

Fritz Ringgenberg
Geiorere am 26. Jah 7VW m Letssigere, core Lëissigere, Leiter der .Agentur

Metrmgere der KareioreaZfcare/c core Bern, Meiringen.

tersjahr besuchte er die Primarschule seines Dorfes. Dem
Unterricht zu folgen fiel ihm leicht. Er fand ihn zwar oft
bedrückend langweilig. Darüber durfte man aber nicht
sprechen. Kirche und Schule waren Institutionen, an die
man nicht rührte. Jeden Winter wurde während zwei
Monaten in einem Vorsass gehirtet, wo er dann mit seinem
Vater übernachtete. Abends las er diesem ziemlich wahllos
alle Bücher vor, die er aufzutreiben wusste. Sie sassen
dabei auf dem Sandsteinofen. Eine an einer Schnur auf-
gehängte Sturmlaterne spendete das nötige Licht.

Nach dem Schulaustritt kam Ringgenberg ins Welsch-
land in ein Institut. Er sollte sich auf eine Bureaulehrzeit
vorbereiten. Das war Neuland, das ihm durchaus nicht
restlos gefiel. Dann kam er in eine Banklehrzeit. Er fuhr
morgens mit dem Velo oder auch mit. der Eisenbahn zur
Arbeit und kehrte abends zurück. Besser als die Arbeit
unter einem etwas engen Prokuristen gefiel ihm die kauf-
männische Fortbildungsschule, wo er sehr Verständnis-
volle Lehrer fand. In der Rekrutenschule in Andermatt

Fritz Ringgenbergs Vater war noch einer jener Land-
wirte, die Teuerung und Hunger der 1850er und 1860er

Jahre am eigenen Leibe erfahren haben. So wurde die
Arbeit seinen Eltern zur Erfüllung einer heiligen Pflicht.
Die Kindheit vermittelte Fritz Ringgenberg jenen Reich-
tum an Eindrücken, den eigentlich wohl nur der Betrieb
in einem Bauernwesen zu geben vermag. Bis zum 16. AI-

872 o«e seinen woe«?

««ÎII« AlîtKlîvckvr v«r
^klsn Dlâte^ lvä/tis, rvie «k» einen F>ennci

iüblte er sieb trià allem Mitten Willen reebt unverstanden
Linggenberg arbeitete dann in Lern und Delsberg gis Lank-
angestellter und siedelte nui IVeujabr 1911 nseb Vjaeeio
nui' Dorsika über. Zusammen mit einem jungen Lsrner
träumte er dort die kübnstsn präume. 8ie wollten in
Dtsppen dis gan?e Weltkugel umsegeln. Oder nui der

verträumten Insel einen ansebnlioben Lrundbesit? erwerben,
oder — es kam novll allerlei in Drage. ^.11 diesen Plänen
setzte 6er .Vusbrueb 6es ersten Weltkrieges ein Dnde. Im
Drübjabr 1915 landete Linggenberg gan^ unvvrbergsseben
un6 ungewollt in IVleiringen, 6ns ibin seitber ganx von selber

iüur Zweiten Heimat wur6e.
Linggenberg war Präsident 6er versebiedsnen Vereine

von Ueiringen und ist ^ur Xeit noeb Präsident des Ver-
ksbrsvereins Vleiringen und llmgekung. prot? seinerPStix-
keit irn Lankiaeb und im Verkebrswessn verbindet ibn
immer noeli eine site 8ebnsuobt mit dem Lauerntüm.

ilui die Drage, wie er xum 8ebreiben gekommen sei,

sägt Linggentierg: „In der 8ebule sollten wir pells loä
sebildern. Wir tuten dies in gesebwungenen und gescbvol-
Isnsn 8ät?en. Da grikk der Debrer ein kleit nus dem Hauken,

ps war dasjenige eines Nädebsns, das man sonst niolit be-

aebtete. Dr Ins vor: Der Drübling ist da. Die Lawinen

stürben von den perlen. Heizer diesen einiaeben, linken
Lätxen gingen mir die V ugen nui. leb war sebr verwundert,
dns« man aueb etwns so 1'ragisebes und drosses wie là
pod mit so seidielzten Worten darstellen konnte. Dies

wnr der erste Anstoss im Versteckten ?u sebreiben. l^es-

balb iob beute noeb sebreibe? Nan bildet sieb eben mit
der /,eit ein, man bnbs seinen Vlitmensoben etwns xu ssZen,

das noob niebt gesagt worden sei. ^Iso wobl nus Lw-

bildung!"
iX^aria

- tlekeneüsitc,
o, reine Nagd!
^.11' DieD iincl Rreiio
kook überragt
wokl Deine Disks.
Lis ssksust nickt Lckmerü.
Wunden unit Disks
?.oirei88<zn Dein Derx.

Liegende üksr
der Drâs Vein.
Dilk nns kinüksr,
dass nickt »in Ltsiu
rsissen die Vüsse
siek wund und matt.
8eilenl<' un8 âie 3Ü886
des Wunders dsr D»I. tri/z biNKKenoerF.

^um ^aìiresenll
Dra^eì cier Dlnrnen Ireundlieti (Fsâeàen
Kin r:n den Dräksrn, dort îîU vsrsenksn
Vrsusr nnd Drgin in des DütiZsn Usckt.
Wskret dsn Dränen! Lckeidends Lsslsn
soll nickt ikr Drsnnsn klenden und quälen.
Aiinàî rnit Dielptern, xn Izreelpen die

Lott ist die Nuckt über Winds und Vsusr,
l^änder und ä-lcers. Dr sit?t SIN Ltsuer,
leàet nn<I kütlret Oeclnnlcv unâ Dat.
Wo tiek verivan^en irn Dnntcsl die 3tra886N,
sekinelxst init Iverr.en dsr Disks dss Dessen,

dsuxst die Derben vor seinem Rnt.
Drà

U-inzzenberZ
tleioren «/» Z6. ./ok! DK9D in Dei«siZen, con Dèi«siZ«n, Deiter der pgeiàr

äteirinZen dsr Xnntona/dnn/c con i?ern, Meirin^en.

tersjnbr bssuebte er die primarscbuls seines Dories. Dem
Dnterriebt ?u iol^sn iiel ibm leicbt. Dr innd ibn ?wnr oit
bedrückend InnAweiÜA. Darüber durits mnn aber niebt
spreebsn. Xirobe und Aebule waren Institutionen, nn die
mnn niebt rübrte. dsdsn Winter wurde wnbrend xwei
lVIonsten in einem Vorsnss Aebirtst, wo er dann mit seinem
Vnter übernsobtete. Abends las er diesem ?iemlieb wnbllos
alle Düeber vor, die er auixutrsibsn wusste. 8ie ssssen
dabei auk dem Lsndsteinyien. Dine nn einer 8ebnur nui-
AebänZts 8turmlnterne spendete das nötige Divbt.

lXseb dem 8obulaustritt knm pin^enbsrA ins Welseb-
land in ein Institut. Dr sollte sieb nui eine Dureaulebr?eit
vorbereiten. Das wnr IVeuland, dns ibm durebaus niebt
restlos Aeiisl. Dann kam er in eine Danklebrseit. Dr iubr
morgens mit dem Velo oder aueb mit der Disenbabn 2ur
Arbeit und kebrte abends ?urüek. Lesser als die V rbeit
unter einem etwas eilten Prokuristen ^eiiel ibm die kaui-
männisebe Dortbildun^sscbule, wo er sebr Verständnis-
volle Debrer iand. In der Lekrutensebule in ilndermatt

ritx LinA^enberZs Vater war noeb einer jener band-
wirte, die peuerunA und Hunger der 1859er und 1869er

dsbre am eigenen Dsibs eriabren baben. 8o wurde die
Wbsit seinen DItern xur Drküllung einer beiligsn piliebt.
Die Dindbeit vermittelte Drit? Linggenberg jenen Leieb-
tum an Dindrüeken, den eigentlieb wvbl nur der Letrieb
in einem Lsnernwssen xu geben vermag. Lis ?um 16. ^1-



Erschienene Werke: „Dry Meitleni vun Isenbolgen". Marionetten-
spiel. 1926. „Isen im Fiir". Festspiel zur 600-Jahrfeier Bern-Ober-
hash- Verlag Freilichtspiele Oberhasli, Meiringen, 1934. „En niwwi
jyt". Reformationsspiel. Verlag Freilichtspiele Oberhasli, Mei-
ringen, 1935. „Kristall". Bilder aus der Zeit der grossen Kristall-
(jade im Oberhasli. Verlag Freilichtspiele Oberhasli, Meiringen, 193G.
Sempach". Ein Winkelried-Drama. Verlag Freilichtspiele Oberhasli,

Meiringen, 1940. „O Gryffensee. ." Drama aus der Zeit des alten
îîreherkrieges. Verlag Freilichtspiele Oberhasli, Meiringen, 1941.

arl Grunder wurde am 20. November 1880 als Sohn
eines Kleinbauern auf der Hammegg bei Arni, einer

Xeberiausegg zwischen Biglen und Lützelflüh, geboren.
Grunder verbrachte hier seine Jugendzeit und lernte, wie
er es in seinem Buche „Hainmegg-Lüt" treffend zu schildern
weiss, was „wärchen u bös ha", heisst. Er besuchte die
Primarschule Lüthiwil, dann die Sekundärschule Biglen
und trat im Jahre 1897 in das Staatsseminar Hofwil ein.
Dort erwarb er nach dreieinhalb]ährigem Studium im Jahre
1900 das Lehrerpatent und wurde an die Oberschule Lüthiwil
gewählt. Seine Erlebnisse und Beobachtungen als junger
Lehrer hat Grunder in seinem Buche „Göttiwyl" nieder-
gelegt. Zwei Jahre später schon kam er an die Oberschule
Grosshöchstetten. Da er als Vereinsdirigent mit seinen
Leuten auch Theateraufführungen durchführen sollte, wurde
ersieh der Tatsache bewusst, wie erbärmlich es damals mit
der bodenständigen Volksbühnenliteratur bestellt war.
Diese Erkenntnis drückte ihm selbst die Feder in die Hand
und mit seinen gesunden berndeutschen Stücken hat er
dann den damals üblichen, mit falschem Pathos aufgezo-
genen und rührseligen Grafen- und Ritterstücken den
Gnadenstoss gegeben. Im Jahre 1917 kam Karl Grunder
nach Bern, wo er heute noch im Pestalozzischulhaus als
Lehrer wirkt.

Karl Grunder ist ein grosser Förderer des bernischen
Trachtenwesens und des Jodelgesanges. Er ist Verfasser
'on zahlreichen Texten gern gesungener Jodellieder. Auch
um die Wiedereinführung des Alphorns im Bernbiet hat
sich Grunder verdient gemacht. Nicht vergessen sei seine
Tätigkeit in der Organisation der „Bärnfeste".

Zum Schreiben gekommen ist Karl Grunder durch die
Not unserer Volksbühne und heute, da diese nun zum grossen
Teil behoben ist, schreibt er aus innerem Drang und aus
Freude am Gestalten. Im Jahre 1940 erhielt er eine Ehren-
gäbe aus dem Literaturkredit der Stadt Bern und im gleichen
Jahre die Ehrenmitgliedschaft der Kantonal-Bernischen
Trachtenvereinigung und 1942 die Ehrenmitgliedsehaft der
Kantonal-Bernischen Jodlervereinigung.

Unvergesslich bleibt für Karl Grunder das Erlebnis der
Mobilmachung vorn 1. August 1914, als in Grosshöchstetten

Feuerhörner geblasen und die Sturmglocken geläutet
wurden. Als Dienstfreier ging sich Grunder sofort wieder
stellen und machte dann die ganze damalige Grenzbesetzung

Militärradfahrer mit.

M.e labt ja numen einischt
Me läbt ja numen einischt,
Drum läbt me lieber guet.
Gob d'lachischt oder weinischt,
Nimm ds Bliietnli nie vom Huet.

's cha uf der chrummen Aerde
Nid alls am Schnürrli gah;
's ma no so feischter wärde,
Gang chunnt eis d'Sunne na.

La nie der Cbopf la hange;
Was hingerfer isch gmäit.
So lang no Rabe Stange,
E guete Luft o wäit. '
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Sing lieber, gob de weinischt,
Das git dir frohe Muet.;
Me läbt ja numen einischt,
Drum läbt. me lieber gwel.

Bärnermeitschi-Röseli
Es blüeit im Garte vor ein Huus es Röseli im Hag,
Es lachet lieb u froh i d'Wält, 's het Freud am Sunnetag.
Es Meitsehi i der Bärnertracht chunnt z'stölzerle derhär,
I Sametbrusçht u Sideglanz u Silberruschtig schwär.
U d'Sunne blinzlet heidi a u seit: Was muess i gseli?
IIa gmeint, da näb mim Bluemechind chönn's Schönergeh mit lneh gab.
Es läbigs Rösli ste.it ja da, me eha's nid gschoue gnue,
So schön, grad wie's vom Himel chäm, vom C-höpfli bis zum Schuck
U ds Röseli sis Chöpfli sänkt, es stuunt u huuehet fyn:
So nimm mi mit, wei bringe z'wöit de Lüle Sunneschyn.

Erschienene Werke: 1. Theaterstücke und Volksliederspiele:
,,E böse Geischt", Mundartstück, Verlag Ernst Kuhn, Biel, 1904.
In neuer Fassung 3 weitere Auflagen bei Künzi-Locher, Bern. Nun
Buchhandlung Zytglogge, Bern. „Bärewirts Töchterli", Volksstück
aus der Uebergangszeit, Verlag Künzi-Locher, Born, 1906. 3 weitere
Auflagen im selben Verlag, 1942 5. Auflage Buchhandlung zum Zyt-
glogge, Bern. „Bode Hanslis Verlobig", Verlag Künzi-Locher, Bern,
1906. „D'Stöcklichrankhit", Verlag Künzi-Locher, Bern, 1907.
„D'Waldmarch", Verlag Künzi-Locher, Bern, 1908. „1 der Gnepfi",
Verlag Künzi-Locher, Bern, 1909. „En Abesitz", Verlag Künzi-Locher,
Bern, 1911. „Der Schmied vo Höchstette", Verlag Künzi-Locher,
Bern, 1912. ,,Heimatsang", Verlag Buchhandlung Muntwyler, Thun,
1919. „Hohwacht", Verlag Künzi-Locher, Bern, 1921. „Ds Vreneli
am Thunersee", Verlag Künzi-Locher, Bern, 1925. „Der Ruetehof",
Verlag Künzi-Locher, Bern, 1928. „Der Gittüüfo'l", Verlag lvünzi-
Locher, Bern, 1929. ,,D'Wättertanne", Verlag Künzi-Locher, Bern,
1931. „D'Wybermühli", Verlag Künzi-Locher, Bern, 1933. „D'Uf-
richti", Verlag A. Franeke AG., Bern, 1938. IL Mundartbücher :

„Tröschteli" un angeri Bärndütschgschichte. Verlag Benteli AG.,
Bern-Bümpliz, 1924. 3. Auflage Franeke ÀG., Bern. „Ds Wätter-
loch", Verlag Benteli AG., Bern-Bümpliz, 1928. 2. Auflage Franeke
AG., Bern. „Hammegg-Lüt", Verlag Benteli AG., Bern-Bümpliz,
1930. „Göttiwyl'V Verlag A. Franeke- AG., Bern, 1940.

Karl Gründer
Ge&oren am 20. IVouemfter JSSÖ au/ der Hammegg 6ei Bigle», «m FecAi-

gen, Le/trer, Dor/slrasse 72, TVa&ern/Bern.

Nscbienene Werke: >,kr) bleitleni vun Iseubulgen". iVIariouetten-
1326. ,,Issn ira lür". lestspisl xur 699-babrkeier Lern-Ober-

ksli. Verlag lreiliebtspisle Oberbasli, Nsirlngen, 1934. ,,kn nlwwi
z»t". kekormationsspisl. Verlag lreiliebtspiele tlbyrbasli, Nei-
àzea, 1335. „Kristall". Lllbor »us ber 2sit ber grosssu Kristall-
jM(le im Oberbasli. Verlag kreiliebtspielv Oberlursll, Nelringsn, 1936.
Zsmpacb". lin Winkolrisb-Orama. Verlag lrviliebtspiele (lbvrkasli,
tleiringen, 1949. „0 Or^Itvnsee. " liruma aus ber /oil tlas alien
Kckerkrieges. Verlag lreillebtspiele Oberbasli, Neiringen, 1941.

arl D runtier wurlo um 20. Kavomber 1880 al« Lolm
eines Kleinbauern auk àer IlammuAA bei ^rni, einer

Xebenause^A xwisebsn IZi^Isn uni bütxslklüb, geboren,
kmnäer verbraobts bier seins luAeuàsit uiul Isrnls, wie
eiss in seinem Iluelio „IlainnteA^-Küt" trollend iîu sebilciern
«eiss, vas „vüreken u bös bs". bsissl. Kr besuebie cbe

kiimsrsebule KütKiwil, bann bis Lebunciarsebule kielen
iinâ irai im bsbrs 1807 in bas Stsats8omii>ar llotwil ein.
Dort erwarb er naeb breieinbalbjäbri^em Studium im bsbre
IM äs« lolirorpatent unb wurde an bis Okersebule Diitln wi!
zevsblt. Leins Krlebnissv unb Keobaeblun^en als junger
Dàer bal Orundor in seinem Luebe „Oölliwv!" nisber-
xàZt. Xwoi babrs später sobon Kam er an bis Obersebule
Lwssliöebstetten. Da er als Vereinsbiri^ent mit seinen
beulen sueb DbeatersukkübrunAsn burebtüiiren «ollts, würbe
erbeb ber latsaebe bevvusst, wie erbärmlieb es bamais mit
àr bobenstanbiZen Vcbbsbübnenliteratur bestellt war.
Diese Krkonntni« drückte ibm selbst bis beber in bie blanb
iiuà init seinen Aesunben bernbeutsoben Stüeken bat er
limn ben banrals übliobsn, mit kalsebem batbos aukAs^o-
xenen unb rubrseli^sn Oralen- unb Ilittsrstüeksn ben
lmsäenstoss ^sAeben. Im bsbre 1917 kam Karl Orunder
meb llsrn, wo er beute noeb im bestalo^isebulbaus als
bbrer wirbt.

Karl Orunder ist ein grosser Körderer bes bsrniseben
buobtsnwesens unb bes bobelAssanAes. Kr ist Verkasser
M ssblreieben lexten ^ern ^esun^snsr bobellieber. Vueb
w bie WiebsreinkübrunA bes lVIpborn« im Lernbiet bat
»eb Krunbsr verbient Asmaebt. Kiebt verZssssn sei seine
lsti^beit in ber Organisation ber „Därnkeste".

7um Lebrsiben gekommen ist Karl Orunber bureb bie
^unserer Volbsbübne unb beute, ba bisse nun sum grossen
bil beboben ist, sobreibt er aus innerem Drang unb aus
lrsuäg am Oestalten. Im babrv 1919 srbielt er eine Kbren-
xà aus bem I.itoraturbrebit ber Stadt Lern unb im glvieben
bbrs bis Kbrenmitgliebsvbakt ber Kantonal-Derniseben
7rsobtenvsreinigung unb 1912 bie Kbrsnmitgliebsebakt ber
nsutonal-Dsrnisoben boblervereinigung.

buvergesslieb bleibt kür Karl Orunber bas Krlebnis ber
uodilmaebung vom 1. August 1911, als in Orossböobstetten

leuerbörner geblasen unb bis Lturingloeben geläutet
würben. .VIs Dienstkreier ging sieb Orunber sokort wieber
hellen unb maebts bann bie gan^e bamalige Orembesetxung

lililitärrabkabrer mit.

!ä!>t js numen einiscìrt

bie labt ja nuiusn einisebt,
Drain lädt ine lieber Auet.
9ob ä'Iaebisobt ober weluisobt,
Kiiuiu bs Aileluli nie vorn Ruet.

's eba ul ber vbruiuiuvu àrbe
?üib alls aru Lobnürrli Aab;
's ina uo so keisebter wärbe,
lläuA cbuuut eis b'Luune na.

1a nie ber Lbopt là bange;
Was bingerker iscb ginäit.
Lo lang no Habe Stange,
1 guets lukt o wäit.

oie L7Z

Ling lieber, gob be vveinisebt,
lias git bir krobk Nviet;
No lûì)^ uumslii víìiisoliì,
Drum labt nie lieber g,iet.

Üäraern»elt«tjii-R.ö«eli
Ills blüoii INI (larto vor VIN IIuns 08 I^ösoli im lltìA,
Ls Isolioli lioli o i'roli i ci'VVöIl, 's Iiok I'roucl om 8mmot.a^.
Ills Noiìsotu i âor Ilöroorlrootid o Im mi d ?.'stöIxor!o dorliör,
I 8iimoî1,rusoIìt u 8iclo^lno/. o 8iIIiorrilsoIlti^ soliwür.
IÌ <I'8urmo Iiliii'/.Io!. I»oi<!i o u soil : VVos muoss i ^soli?
l ia glneiut, ba »äb rn>n> Illueineebiub elulnn's Lebouerseb nüt ineb gìib.
Ils lîiI»i^s Ilösli stoil jiì da, mo oìia's llid ^soliouo ^imo,
80 sollöii, z^rad >vio's vom Ilimoi olläm, vorn (lliöjd'Ii Ids xom 8eìmoIi
9 bs ltöseli sis Iköpkli sänkt, es stuunt u ltuuvbvt kzm:
Lo nilNlu ini mit, wei dringe r.'wbit be I.üte Lunneseb^n.

krsebienene Werke: I. Ibeatvrstüeke unb Valkslieberspiele:
,,Iil I)Ö80 (lloisdit,^, Nmidarisìûoìc, Vorlag Ibrnsli Xolm, Iliol,
In neuer lassung 3 weitere Auslagen bei Kün/.i-lmeber, kern, àn
Luebbanblung X)tgloggv, kern, „öärewirts Inekterli", Volksstbek
aus ber tlebergangs^eit, Verlag Küu^i-Ioeber, kvru, 1996. 3 weitere
Vul'Iageu im selben Verlag, 1942 5>. à klag« kuobbaubluug -um 2^t-
glogge, kern. ,,kobe Ranslis Verlobig", Verlag Kün^i-Ioeber, kern,
1996. „O'LtöekIivbranklnt", Verlag liünb-loeker, kern, 1997.
,,11'Walbmareb", Verlag Künrl-lmeber, kern, 1998. ,,t ber Dnepki",
Verlag Kün?.i-1oeber, kern, 1999. ,,1n Vbesit«", Verlag Künni-Ioebor,
Lern, 1911. ,,ker Lebmlvb vo Ilöebstettv", Verlag Kün^i-Inober,
Vorn, ^9^2. ,,IIoiinalsaii^", Vorlag öooliliaiidlim^ Nimt-vv^Ior, l'Imn,
1919. „kobwaebt", Verlag lvnnr.i-lnebvr, kern, 1921. ,,l)s Vrsneli
am Ikunersee", Verlag Kiin/.i-l.orlier, Lern, 1925. ,,ksr kuetekol",
Verlag Kün/.i-1oeksr, kern, 1928. „vor (littnükel", Verlag Ivün^i-
Imolioi', Loin, 1^929. ,,!)Wätlioikanno' » Vorlag Ivnn/d-Loelioi', Lorn,
1931. ,,k'W^bermülbi", Verlag Künb-Ioebsr, kern, 1333. „k'tlk-
riebti", Verlag V. lraneks XL., kern, 1938. II. ülunbartküoker:
„Irösebteli" un angeri Lärnbütsebgsebivkte. Verlag kentsli XL.,
kern-kümpli?., 1924. 3. Vuklage lraneke /I ll., kern. ,,vs Wätter-
loeb", Verlag kenteli VD, Kern-Lumpli?, 1928. 2. Anklage brauete
VD., Lern. ,,IIsmmegg-1üt", Verlag kenteli Vtl., ksrn-knmpli^,
^939. ,,(!ô1.îi>vxl ^ Vorlag 2X. i'ranelio Lorn, 19^,9.

I^ar! t^îuac!er
Leboren am S0. Vonemder 1SS0 au/ ber //ammegg bei bbglen, eon Verbi-

gen. lebrer, 0or/«traeee IS, Wabern/Kern.
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